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      An alle geistreichen, verwegenen & wilden Leser...

      Lasst niemals zu, dass sie unsere geistreichen Zungen zum Schweigen bringen,

      Lasst niemals zu, dass sie uns unsere verwegenen Bedürfnisse schämen,

      Lasst niemals zu, dass sie unsere wilden Taten aufhalten.

      Wenn es niemandem schadet, tu was du willst!

    

  


  
    
      
        [image: ]
      

    

  


  
    
      
        
        Diese Bratty Queen muss gezähmt werden...

      

        

      
        Ich bin der böse Zwilling, die Laute, die auf den Tischen tanzt, während meine Kritiker mich verurteilen. Meine Familie weiß meistens nicht, wo ich bin, geschweige denn, welchen Ärger ich gerade verursache, was mich zu einer einsamen Hülle gemacht hat, die ich mit meinen Streichen fülle.

        Meine Schwester ist in jeder Hinsicht das genaue Gegenteil von mir. Leise und im Schatten hat sie alle davon überzeugt, dass sie der gute Zwilling ist, aber ich weiß es besser.

        Als sie entführt wird, stellt mein Vater ein Sicherheitsteam ein – drei heiße Typen, die meine Streiche überhaupt nicht süß finden – und plötzlich möchte ich der gute Zwilling sein.

      

        

      
        Ich möchte IHRE Aufmerksamkeit.

        Ich möchte IHRE Disziplin.

        Ich möchte unter IHRER Kontrolle sein.

      

        

      
        Wir wurden von einem Milliardär engagiert, um seine zweiundzwanzigjährige Tochter zu schützen, die der eineiige Zwilling eines spektakulären Entführungsopfers ist. Wie sich herausstellt, war unsere Schutzbefohlene – die Social-Media-Influencerin selbst – das eigentliche Ziel. Jetzt sind wir hunderte von Meilen entfernt in einer abgelegenen Hütte, die abseits jeglicher Infrastruktur liegt, was bedeutet, dass unsere Prinzessin keinen Zugriff auf ihr Handy, das Internet oder ihre Legion von Social-Media-Followern hat. Sie ist gelangweilt, sie ist frech, und sie bettelt darum, über unsere Knie gelegt und gezüchtigt zu werden.

        Sie ist auch alles, wonach unsere dominanten Herzen sich sehnen – die eine Frau, die unser urzeitliches Bedürfnis anspricht, sie zur perfekten kleinen Untergebenen zu zähmen. Wenn dieser Sicherheitsauftrag nur ein paar Stunden dauern würde, könnten wir ihre Streiche ignorieren und unsere Bedürfnisse kontrollieren – aber da sich die Stunden in Tage verwandeln und sie die Latte höher legt, indem sie sich selbst in Gefahr bringt, können wir dem, was vor uns liegt, nicht länger ausweichen.

      

        

      
        Sie gehört uns, um bestraft, gezähmt und als unser Eigen beansprucht zu werden.
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            jetzt rekrutieren

          

        

      

    

    
      
        
        PsySpecOps-Soldaten sind anders als andere Soldaten.

        Sie unterscheiden sich sogar von anderen Spezialeinheiten.

        Sie sind eine Mischung aus Spezialeinheit, Geheimdienst, EXO, Cyber und psychologischer Kriegsführung, um nur einige zu nennen.

      

        

      
        Stell dir vor, Chuck Norris, MacGyver und B.F. Skinner würden alle in ein Reagenzglas wichsen und dann Wonder Woman schwängern.

        Das wären dann sie.

      

        

      
        PsySpecOps nimmt keine Freiwilligen. Sie rekrutieren die Besten der Besten aus den Spezialeinheiten.

      

        

      
        Sie werden nicht nur wegen ihrer körperlichen Fähigkeiten ausgewählt – Treffsicherheit, Nahkampf, Ausdauer, Stärke, Intelligenz, Instinkt und Einfallsreichtum –, sondern auch wegen ihres psychologischen Profils, das besagt, dass sie am besten als Team arbeiten werden.

      

        

      
        Sie sind die Antwort der Armee auf einen Supersoldaten ohne chemische Injektionen und Gammastrahlen.

      

        

      
        Zusammen bilden die drei Männer, die psychologisch so profiliert sind, dass sie ein Team bilden, einen nahezu perfekten Soldaten – sie verstärken die Stärken der anderen und eliminieren jegliche Schwächen.

      

        

      
        Gerüchten zufolge bevorzugen ehemalige PsySpecOps-Teams, eine Frau zu finden und zu teilen, anstatt unabhängig zu daten. Das soll ein unerwarteter Nebeneffekt ihres Trainings sein.

      

        

      
        Sie funktionieren in allen anderen Bereichen ihres Lebens perfekt als Einheit, warum sollten sie also nicht der perfekten Frau ein komplettes Paket anbieten wollen?

      

        

      
        Die Männer von PsySpecOps arbeiten hart, spielen hart und lieben hart... alles, was sie brauchen, ist die besondere Frau, die mit allem umgehen kann, was sie zu bieten haben.

      

        

      
        BIST DU DAS?
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        Die BDSM-Terminologie ist weitreichend, vielfältig und oft interpretationsabhängig. Für die Zwecke dieses Buches gelten die folgenden Definitionen für unsere Brats und Brat Tamers...

      

        

      
        Was ist ein Brat? Im BDSM ist ein Brat eine Art von Submissive, der sich normalerweise rebellisch oder antagonistisch gegenüber seinem Dominant verhält, mit der Absicht, Aufmerksamkeit und/oder Disziplin zu erhalten. Außerhalb des Spiels kann dies unreif oder kindisch wirken und geht oft Hand in Hand mit DD/lg-Dynamiken. Bratting beinhaltet oft kleine Herausforderungen des Submissives an seinen Dominant, wie: freche Antworten, Hinterfragen, Widerstand, Verweigerung, Jammern, Neckereien und andere allgemein freche Verhaltensweisen.

      

        

      
        Was sind Brat Tamers? Dominants, die Freude daran haben, einen willensstarken Submissive zu »zähmen«, der die Kontrolle abgeben möchte, es aber nicht kann oder will, ohne einen Kampf – ob dieser Kampf verbal oder körperlich ist, hängt von den gesetzten Hard Limits ab. Weitere Grenzen, die ausgehandelt und festgelegt werden müssen, sind Gehorsam und Respekt, da Brats diese Grenzen als Teil ihres Spiels testen und ausreizen werden.
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          EPIPHANY

        

      

    

    
      Zum ersten Mal seit Monaten bin ich zu Hause und verstecke mich vor meinen gierigen Fans. Nach Jahren der unaufhörlichen Beobachtung, die meine Karriere mir auferlegt, brauche ich dringend ein paar Tage weg von dem ständigen »On-Modus«, den ich vor den Kameras einnehmen muss.

      Ich habe meiner Legion treuer Anhänger erzählt, dass ich ein paar Wellness-Tage mache, und versprochen, sie so schnell wie möglich mit all den Extras zu versorgen, mit denen ich an diesem ultra-abgeschiedenen Ort verwöhnt werde. Sie lieben es, wenn ich über Promi-Geschenke schwärme.

      Die Wahrheit ist, ich bin nicht in einem Luxus-Spa oder an einem ultra-abgeschiedenen Ort. Ich verstecke mich in meiner Wohnung auf der Rückseite des riesigen Millionen-Anwesens meines Vaters.

      Mein Vater ist reich.

      Nicht Elon Musk oder Jeff Bezos reich, aber ich bin mir sicher, dass sie die gleichen Partys besuchen. Als ich das letzte Mal nachgeschaut habe, hat es mein »Lieblingsvater« gerade so unter die Top Vierhundert der reichsten Männer Amerikas geschafft – irgendwo im Bereich von zwei bis drei Milliarden Dollar.

      Hurra für ihn.

      Walter Krushner hat nach dem Tod seiner Frau – meiner Mutter – durch einen tragischen Autounfall nie wieder geheiratet, aber es gab jede Menge Frauen, die sein Hotelbett warm hielten.

      Zumindest nehme ich das an.

      Ehrlich gesagt, ich wüsste es nicht, da ich nie zu Hause bin. Obwohl ich denke, dass er ein selbstverliebter Arsch ist, glaube ich auch, dass er meine Mutter geliebt hat und wirklich untröstlich war, als sie an diesem trüben Herbstabend vor zehn Jahren starb. Ich war zwölf, als sie uns verließ. Glatte Straßen plus ein betrunkener Fahrer ergaben eine hülsenlose Schale eines Mannes, der die Bewegungen eines menschlichen Wesens durchmachte. Er war erfolgreich, bevor sie starb, aber ihre Abwesenheit hinterließ eine Lücke, die er mit Firmenübernahmen und Milliarden-Dollar-Fusionen füllte, anstatt mit der Fürsorge und dem Wohl seiner Töchter.

      Jap – Töchter. Plural.

      Wir sind zwei, obwohl ich dir nicht sagen kann, was Leti gerade treibt. Es ist Monate her, seit ich mit ihr gesprochen habe. Wochen, seit wir eine Nachricht ausgetauscht haben. Ich denke, da ich zu Hause bin, sollte ich sie anrufen. Wir könnten Mittagessen bestellen und am Pool abhängen oder irgendeine andere Schwesterlichkeit, die wir selten tun.

      Es ist seltsam, dass mir das erst jetzt eingefallen ist.

      Ich denke, in gewisser Weise bin ich nicht viel besser als unser »Lieblingsvater«.

      Aus den Augen, aus dem Sinn.

      Mit vierzehn habe ich Vollzeit gemodelt, und mit sechzehn hatte ich mein eigenes Millionen-Unternehmen als Social-Media-Influencerin. Ich war nicht da, um zu sehen, wie er seine Tage losgelöst von seinem Fleisch und Blut verbrachte, oder um mitzuerleben, wie meine Schwester ihr Leben auf Eis legte, um für ihn da zu sein, falls und wenn er seinen Kopf endlich aus dem Hintern zieht.

      Mein Telefon klingelt und unterbricht die Musik, die in meine AirPods strömt, was mich ärgert, weil ich meinem Assistenten gesagt habe, dass ich dieses Wochenende nicht erreichbar bin.

      Ich schaue auf den Bildschirm und notiere die Anrufer-ID.

      Apropos abwesender Teufel.

      »Wo bist du?« Die Stimme meines Vaters ist scharf und direkt. Ich bin halb überrascht, dass er meine Telefonnummer kennt, geschweige denn sich dafür interessiert, wo ich bin.

      »Hallo, Walter.«

      »Epi, ich habe keine Lust auf deine Attitüde. Wo bist du?«

      Aber ich dachte, dass attitüdengefüllte Gespräche unsere Art sind, Zuneigung in dieser Familie zu zeigen.

      Ich seufze: »Nicht allzu weit weg. Warum?«

      »Ich brauche dich zu Hause. Jetzt.«

      Erst dann bemerke ich, dass der Ton meines Vaters seltsam klingt. »Warum? Was ist los?«

      Er seufzt schwer, und ich glaube, echte Müdigkeit in seiner Stimme zu hören. »Ich glaube, jemand hat deine Schwester entführt.«

      Ich setze mich mit einem Ruck auf und lasse mein iPhone von der Liege auf den Poolboden fallen. »Was meinst du mit ›glaube‹?«

      »Ich habe einen Anruf und eine Lösegeldforderung erhalten. Ich habe sie schon eine Weile nicht gesehen, also habe ich keine Ahnung, ob das echt ist oder nicht.«

      »Hast du die Polizei gerufen?«

      »Natürlich habe ich die verdammte Polizei gerufen! Ich bin kein Vollidiot. Wo bist du?«, bellt er.

      Ich rolle mit den Augen und hebe mein Handy vom Boden auf. »Am Pool – nicht mehr als zweihundert Meter vom Haus entfernt.«

      Er seufzt erleichtert. »Gott sei Dank, dir geht es gut. Komm in mein Büro.«

      »Ich bin auf dem Weg.« Ich lege auf und verarbeite erst dann, was er gesagt hat.

      Moment mal – Leti wurde entführt?

      Warum?

      Wie?

      Sie geht doch nirgendwo hin.

      Sie macht doch nichts!

      Und abgesehen vom Geld unseres Vaters hat sie doch nichts.

      Still wie eine Kirchenmaus – die süße, unschuldige, perfekte kleine Leti ist nicht der Typ, der jemandem Grund gibt, ihr Aufmerksamkeit zu schenken. Wie zum Teufel ist sie also entführt worden?

      Mein Herz schlägt schneller, als die Realität dessen, was mein Vater gesagt hat, meine Kampf-oder-Flucht-Reaktionen auslöst. Ich ziehe mir eine kurze Hose und meine Turnschuhe an, stecke mein Handy in die Tasche und jogge zur Hintertür des Hauses.

      Meine Schwester und ich stehen uns nicht nahe – obwohl wir eineiige Zwillinge sind.

      Versteht mich nicht falsch. Ich liebe meine Schwester auf die Art, wie man einen entfernten Verwandten liebt – jemanden, den man nur an großen Feiertagen sieht. Wir haben uns in den letzten acht Jahren entfremdet und, ehrlich gesagt, haben wir nichts gemeinsam.

      Ich bin durchs Land und dann durch die Welt gereist, habe gemodelt.

      Sie saß, soweit ich weiß, in ihrem Zimmer und hat Hausaufgaben gemacht.

      Ich wurde Markenbotschafterin für eine Kosmetik- und Sportbekleidungsfirma, bevor ich meine eigenen Make-up- und Kleidungskollektionen lancierte.

      Sie hat die Schule früh abgeschlossen und ist an eine örtliche Universität gegangen, um weiterhin zu Hause zu wohnen. Ich weiß immer noch nicht, in welchem Fach sie ihren Abschluss gemacht hat – wahrscheinlich BWL –, aber ich weiß, dass sie für eines der vielen Unternehmen unseres Vaters arbeitet. Was genau? Keine Ahnung.

      Sie ist in so vielen Dingen mein völliges Gegenteil, aber das heißt nicht, dass ich sie nicht liebe.

      Ich will definitiv nicht, dass ihr etwas passiert.

      Das ergibt keinen Sinn. Wer zum Teufel würde Leti entführen wollen?

      Es sei denn, es geht um das Geld unseres Vaters? Vielleicht ist das eine Vergeltung für ein gescheitertes Geschäft? Könnte das Rache für eine der feindlichen Übernahmen sein, die Walter in den letzten Jahren durchgeführt hat?

      Ich renne die Hintertreppe hoch und durch die Küche – ignoriere das Hauspersonal –, dann um das Treppenhaus herum, durch die Eingangshalle und stoße auf eine große Gruppe von Leuten.

      Nein, nicht Leuten.

      Männern.

      Großen Männern.

      Massiven Männern in Anzügen mit Headsets und – sind das Waffen unter ihren Jacken?

      Erst als sie mich ansehen, wird mir klar, dass ich ein Bikini-Oberteil und sehr kurze Shorts trage. Ich bin es gewohnt, fast nackt auf Laufstegen, in Bars, auf Tanzflächen, auf Yachtdecks und natürlich auf der Bühne zu laufen, aber aus irgendeinem Grund – und vielleicht liegt es daran, wie die Augen dieser Männer aufblitzen und sich verhärten, als sie sich mir zuwenden – fühle ich mich unterkleidet.

      Ich mustere jedes ihrer gutaussehenden Gesichter – insgesamt sieben – und mir wird klar, wie ernst diese Situation ist.

      Ein Mann spannt den Kiefer an, als sich unsere Blicke treffen.

      Seine Augen sind scharfsinnig.

      Sein Ausdruck ist abweisend.

      Was mich in jeder anderen Situation sauer machen würde. Ich hasse es, unterschätzt zu werden.

      »Epiphany Krushner?« Ein Mann tritt vor, um mich anzusprechen. Er scheint etwa zwanzig Jahre älter zu sein als der Rest der Gruppe, aber nicht weniger gutaussehend – ein Silberfuchs, wie manche sagen würden – und er strahlt Autorität aus.

      »Wer sind Sie?« Ich sehe ihn von oben bis unten an, etwas, das ich mittlerweile automatisch tue, als Teil meiner Online-Persona.

      »Ich bin Victor Townsend, Inhaber der Townsend Security Agency. Diese Männer sind Mitglieder meines Teams.«

      Ich werfe ihnen allen noch einen flüchtigen Blick zu und stehe trotz meiner mangelnden Bekleidung aufrecht da, denn ich lasse mich von keinem Mann einschüchtern. »Wo ist mein Vater?«

      »Er ist in seinem Büro mit dem FBI und seinen Anwälten.«

      »Warte. Was? Wie lange ist das –«

      In diesem Moment kommt mein Vater aus seinem Büro. Er sieht aus wie vom Blitz getroffen – so, als hätte er seit Tagen nicht mehr geschlafen – und ich bemerke den grauen Stoppelbart auf seinen sonst glatt rasierten Wangen. »Wann hast du einen Anruf mit Lösegeldforderung bekommen?«

      »Lass uns in die Bibliothek gehen.« Mein Vater packt meinen Oberarm, wie er es früher gemacht hat, als ich noch ein Kind war, und geleitet mich durch die Diele in die riesige Bibliothek, die er vor zwanzig Jahren für meine Mutter gebaut hat.

      Ich glaube, ich war nicht mehr in diesem Raum, seit sie gestorben ist.

      Ich ziehe meinen Arm aus seinem Griff und drehe mich zu ihm um, die Hände in die Hüften gestemmt. »Wie lange wusstest du schon, dass Leti verschwunden ist?«

      »Sechs Stunden.«

      »Sechs Stunden?« Ich werfe einen Blick auf die Männer, die uns hierher gefolgt sind – ihre massige Statur lässt die Bibliothek meiner Mutter mit den bodentiefen Fenstern winzig erscheinen – und dann zurück zu meinem Vater. »Du hast das FBI, deine Anwälte und ein privates Sicherheitsteam angerufen, bevor du mich kontaktiert hast?«

      »Was hättest du schon zur Situation beitragen können?« Mein Vater schnaubt und fährt sich mit den Fingern durch sein dünner werdendes Haar.

      Ehrlich gesagt, bin ich zuerst zu schockiert, um zu sprechen. Ja, ich bin selten hier, aber ich bin genauso präsent wie er, also war das ein bisschen hart, besonders vor Publikum. Ich balle die Fäuste an meinen Seiten, wütend, heiße Tränen sammeln sich hinter meinen Augäpfeln. »Na, wenn ich nichts beitragen kann, warum hast du mich dann überhaupt angerufen?«

      Herr Townsend tritt erneut vor, seine Hand wie ein Schiedsrichter zwischen uns ausgestreckt. »Ich habe ihn gebeten, Sie anzurufen, Ms. Krushner. Wir glauben, dass Sie in Gefahr sind.«

      »Was?« Ich schüttele den Kopf. »Warum?«

      »Wir haben das Handy Ihrer Schwester ein paar Blocks von hier in den Büschen gefunden. Als die Entführer anriefen, um Lösegeld zu fordern, haben sie Ihren Namen benutzt.«

      Alles Blut weicht aus meinem Gesicht, was mir nicht gerade gut steht. »Ich verstehe nicht.«

      »Sie sind eineiige Zwillinge, ja?«

      »Ja, aber niemand, der mich kennt, würde denken, dass wir gleich sind...« Mein Satz verstummt, als mir die Erkenntnis kommt, und ich drehe mich zu meinem Vater um. »Du dachtest, ich wäre die Entführte? Deshalb hast du mich nicht angerufen.«

      Mein Vater senkt die Stimme. »Ich hatte deine Handynummer nicht. Du hast sie vor sechs Monaten geändert und anscheinend nicht gedacht, dass dein Vater die neue Nummer braucht.«

      Wow. Unsere familiäre Dysfunktion ist gerade in voller Pracht zu sehen.

      »Dann habe ich Leti wegen deiner Nummer angerufen, aber offensichtlich konnte sie nicht ans Telefon gehen. Die letzten sechs Stunden habe ich zwei Töchter vermisst.«

      Ich weiß nicht, was ich darauf sagen soll.

      Fühle ich mich schuldig, weil ich es ihm unnötig schwer gemacht habe, indem ich ihm meine neue Nummer nicht gegeben habe? Ein bisschen.

      Aber während ich sie nicht anbot, hat er auch nicht danach gefragt.

      Der unglaublich heiße Typ mit den scharfen Augen und der abweisenden Haltung meldet sich zu Wort. »Deine fünf Millionen Follower – wissen die, dass du eine Zwillingsschwester hast?«

      »Es sind fünf Komma drei Millionen, vielen Dank. Und nein, warum sollten sie?«

      Er ignoriert meinen sarkastischen Ton effektiv und fährt fort. »Also ist es vernünftig anzunehmen, dass einer deiner Follower Leti gesehen und sie für dich gehalten haben könnte?«

      Ich schnaube. »Meine Follower lieben mich. Wir reden hier von Swiffy-Fanbase-Loyalität. Keiner von ihnen würde mir etwas antun, und sie würden sicherlich nicht bei meinem Vater Lösegeld fordern. Außerdem sind achtundsechzig Prozent meiner Fanbasis Teenager unter fünfzehn.«

      »Und die anderen zweiunddreißig Prozent?« Er hebt kaum eine Augenbraue, sein Ausdruck bleibt neutral, was mich unglaublich nervt.

      »Warum redest du überhaupt mit mir?« Ich schnaube, stemme die Hände in die Hüften und winke abweisend in seine Richtung.

      Ein Mann hustet in seine Hand, um ein Lachen zu unterdrücken, was mich noch mehr aufregt. Die anderen starren mich weiter an, steinern, wie eine Gruppe geborener Killer.

      Herr Townsend spricht wieder. »Ms. Krushner, ich möchte Ihnen Lee vorstellen, den Leiter Ihres Sicherheitsteams.«

      Ich werfe einen Blick auf Herrn Townsend, dann auf Mr. Grumpy McHottie, bevor ich mich zu meinem Vater umdrehe. »Nein. Absolut nicht.«

      »Pip, sei vernünftig. Deine Schwester wird vermisst. Ich habe nicht die Kraft, mir auch noch Sorgen um dich zu machen.« Mein Vater hat mich seit Jahren nicht mehr Pip genannt. Nicht seit meine Mutter gestorben ist.

      Die Schwäche in seiner Stimme lässt mich einen Schritt zurückweichen.

      »Was verschweigst du mir?«

      Herr Townsend ergreift erneut das Wort. »Das Geld, das für deine Schwester gefordert wird–«

      »Oder für dich, je nachdem«, wirft Lee ein.

      »–ist beträchtlich, und die vorgegebene Frist ist unrealistisch. Es scheint nicht, als ob die Entführer an einem Lösegeld interessiert sind. Wenn wir das damit verbinden, dass sie vermutlich glauben, sie hätten dich bereits, deutet alles auf einen übereifrigen Fan hin, der keinerlei Absichten hat, Leti jemals freizulassen.«

      All meine Kampflust verfliegt, und ich lasse mich in den alten Lesesessel meiner Mutter in der Zimmerecke fallen. Guter Gott, wenn Leti etwas zustößt, nur weil jemand besessen von mir ist, werde ich mir das nie verzeihen. Sie hat ihr ganzes Leben lang Ärger vermieden, während ich direkt hineingerannt bin, allen Hindernissen zum Trotz.

      In diesem Fall ist das Hindernis meine große Klappe.

      Sie verdient es nicht, verletzt zu werden, nur weil sie mir ähnlich sieht.

      Ich höre, wie mein Vater sagt: »Wann kann Ihr Team aufbrechen?«

      Herr Townsend antwortet: »Wir fangen sofort an.«

      »Warte. Wer geht wohin?« Ich hebe den Kopf und nehme meine »Runway-Miene« an. Ich habe vor langer Zeit gelernt, niemals Schwäche zu zeigen, und vielleicht mache ich dadurch einen kalten Eindruck, aber wenigstens bin ich keine Schwächling.

      Mein Vater kommt herüber und setzt sich in den Stuhl neben mich. »Diese Männer machen sich auf die Suche nach deiner Schwester, während die anderen drei dich an einen unbekannten Ort bringen, bis alles vorbei ist.«

      »Was, wenn es nur um Geld geht? Seid ihr sicher, dass es nicht jemand ist, der wegen einer Firmenübernahme in der Vergangenheit sauer auf dich ist?«

      »Das FBI prüft auch diesen Aspekt«, erklärt Herr Townsend.

      Mein Vater nimmt meine Hand. »Ich weiß, ich war nicht oft für dich da, aber ich verspreche dir, dass ich alles in meiner Kraft Stehende tun werde, um Leti nach Hause zu bringen und dich in Sicherheit zu wissen. Die Townsend Security Agency ist die beste, die man für Geld bekommen kann, und wenn sie empfehlen, dass wir so vorgehen, dann sollten wir das tun.«

      »Was spricht dagegen, hier zu bleiben?« Meine Augen wandern über die anwesenden Männer. »Wir haben ein gutes Sicherheitssystem in diesem Haus.«

      Mein Vater hebt die Augenbrauen. »Wie viele Partys hast du hier gefeiert? Wie viele Leute kennen den Code für das Tor?«

      »Das können wir ändern.«

      Lee tritt vor und schüttelt den Kopf. »Der sicherste Ort wird außerhalb der Stadt sein, irgendwo, wo Sie noch nie waren. Ihren letzten Posts zufolge glauben Ihre Follower, dass Sie ein Wochenende in einem Luxus-Spa verbringen. Stimmt das?«

      Heilige Scheiße, er hat mich recherchiert? »Ja.«

      »Dann dürfen wir nirgendwo hin, wo Sie schon mal waren.«

      Ich springe schnaubend von meinem Stuhl auf und breite die Arme aus. »Für wie lange?«

      »So lange, wie es dauert, Ihre Schwester zurückzuholen und die Gefahr auszuschalten«, knurrt er zurück.

      Ich drehe mich zu meinem Vater um. »Papa! Ich habe am Mittwoch ein Shooting.«

      Ja, es ist eine Taktik, die ich selten anwende, aber sie funktioniert immer.

      Mein Vater seufzt. »Meine Herren, es muss doch einen Weg geben, meine Tochter zu schützen und ihr Leben möglichst wenig zu beeinträchtigen.«

      Ich drehe mich wieder zu ihnen allen um. Ich gebe zu, ich bin es nicht gewohnt, ein Nein zu hören, und jetzt gefällt es mir ganz und gar nicht. »Ich habe ein Unternehmen zu führen, Termine einzuhalten und Werbeverträge zu erfüllen. Meine Fans erwarten, mich täglich zu sehen. Stündlich sogar.«

      Lee starrt mich an, sein Gesicht wie in Stein gemeißelt. Der einzige Hinweis auf seine Gedanken ist die harte Glut in seinen Augen. Ich schwöre, dieser Mann sieht aus, als wolle er mich verprügeln, weil ich ein trotziges Kind bin, was mich nur noch mehr dazu bringt, mich aufzuführen.

      Das Telefon im Büro meines Vaters klingelt und unterbricht unser Starren. Mein Vater springt auf und geht schneller in sein Büro, als ich ihn je habe laufen sehen. Ich jogge hinterher, dränge mich an einer Gruppe von Männern in Anzügen vorbei und stelle mich neben ihn.

      Jemand drückt einen Knopf und schaltet das Telefon auf Lautsprecher. Mein Vater sagt: »Hier ist Walter Krushner.«

      Eine verzerrte Stimme schreit am anderen Ende der Leitung. »Warum haben Sie mir nicht gesagt, dass ich die falsche Tochter habe, als wir heute Morgen gesprochen haben? Ist diese überhaupt dreißig Millionen wert?«

      Mein Herz pocht in meiner Brust bei dieser Enthüllung. Ich stürze nach vorne, schlage meine Hände auf den Schreibtisch. »Lass meine Schwester gehen, du Dreckskerl.«

      Sie reagieren auf meinen Ausbruch mit einem Moment der Stille, gefolgt von einem mechanischen, finsteren Lachen. »Epi, Epi, Epi. Ich hatte keine Ahnung, dass du einen Zwilling hast. Du hast sie nie erwähnt. Soll ich ihr alles antun, was ich dir antun wollte?«

      Die Stimme meines Vaters bricht, als er sich nach vorne lehnt. »Tun Sie ihr nichts. Bitte, wir zahlen, was immer Sie wollen.«

      Die Stimme schreit: »Ich habe nicht mit Ihnen gesprochen!«

      Im Hintergrund ist ein Gerangel zu hören, und ich höre das deutliche Geräusch von Haut auf Haut, während meine Schwester schreit. Zum ersten Mal seit ich weiß nicht wie vielen Jahren versinke ich in der Umarmung meines Vaters, seine Arme schließen sich fest um mich.

      »Es ist erstaunlich«, fährt die verzerrte Stimme fort. »Sie sieht genauso aus wie du, und doch ist sie ganz anders. Zuerst dachte ich, es sei der Unterschied zwischen deiner öffentlichen Persona und dem wahren dir. Es war das Fehlen des Muttermals auf ihrem Bein, das mich darauf gebracht hat. Weißt du, sie hat mir nie gesagt, dass ich sie mit dem falschen Namen anrede? Was für eine Schwester riskiert Folter, um dich zu schützen, wenn du ihre Existenz nie öffentlich anerkannt hast?«

      Fehlen eines Muttermals?

      Ich blicke zu meinem Vater hoch und frage mich, ob er sich daran erinnert, dass mein Muttermal weit oben auf meinem inneren Oberschenkel ist. Meine Schwester ist nicht wie ich. Sie läuft nicht in Bikinis herum. Sie lebt sicherlich nicht wie ich vor der Kamera. Es gibt keine Möglichkeit, das Fehlen dieses Muttermals bei ihr zufällig zu bemerken. Sie müssen sie ausgezogen haben, was für jemanden wie Leti zutiefst traumatisch wäre.

      Emotionen, die ich seit Jahren nicht mehr gefühlt habe, und Erinnerungen an unsere Kindheit vor dem Tod meiner Mutter steigen an die Oberfläche. Wir waren einmal so eng. Wir haben alles zusammen gemacht, und ich war oft die Beschützerin meiner Schwester. Ich unterdrücke ein Schluchzen. »Was willst du?«

      »Ich wollte dich und dreißig Millionen, aber jetzt werde ich eine Unannehmlichkeitsgebühr von einhundertzwölf Millionen anwenden.«

      Mein Vater schüttelt den Kopf. »Es ist Samstagnachmittag. Selbst mit meinen Ressourcen wird es Zeit brauchen, einhundertzweiundvierzig Millionen zusammenzubekommen. Wir brauchen mehr Zeit.«

      »Ich werde Ihnen reichlich Zeit geben. Ich gebe Ihnen zweiundsiebzig Stunden. Am Dienstag um zwölf Uhr werde ich Sie unter dieser Nummer erneut anrufen und Ihnen Anweisungen geben, wohin Sie mein Geld schicken sollen. Oh, und lassen Sie mich konkret werden: Ich möchte 142.368.212,72 $. Haben Sie das aufgeschrieben?«

      Die Stimme am anderen Ende lacht. »Ich schätze, Sie müssen es nicht, da Sie dieses Gespräch aufnehmen. Denken Sie nicht, ich wüsste nicht, dass das FBI dort versucht, meinen Anruf zu verfolgen. Viel Glück dabei. Ich werde mich am Dienstag wieder melden. In der Zwischenzeit werde ich Ihre andere Tochter kennenlernen.«

      Die Leitung wird tot. Mein Vater drückt mich fest an seine Brust, streicht mir über den Rücken und versucht, mich zu beruhigen. Erst in diesem Moment merke ich, dass ich zittere, und vielleicht zum ersten Mal in meinem Leben bin ich wirklich verängstigt.
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